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Mit Rücksicht auf die tiefe Bewegung , die die Rede

NMMMns in der Donnerstagssitzung des Reichstags bei
Men Parteien ansgelöst hat , geben wir die Rede nach-

solgend ausführlicher wirrer . Naumann führte aus :
Die Abgeordneten Trimborn und Bassermann haben

gestern in ihren ausführlichen Darlegungen über Sozial¬
politik von der relativen Unfruchtbarkeit der vergangenen
Periode gesprochen, und ebenso ist Herr Mugdan auf das¬

selbe Problem eingegangen . Woher kommt es , daß in ei¬
ner Zeit , wo die Fülle sozialpolitischer Pläne , Ideen ,
Anregungenen und Debatten Legion ist, wo in Gewerk¬
schaften, in Berufsvereinen aller Art , in Literatur überall
tzje sozialen Dinge in einer Weise behandelt werden wie
kaum eins der anderen geistigen kulturellen Probleme , der
positive Jahres er trag auf diesem Gebiete seit
Zähren so minimal ist, wie es sich durch eine ein¬

fache Zusammenstellung der wirklichen Gesetzgebung im
Deutschen Reiche ergibt .? Als Ursache dieses Mißverhält¬
nisses erscheint in einer gewissen Hinsicht die unhar -
m » nische Art und Weise , in der sozialpolitische An¬

träge und Wünsche von den Parteien an den Reichstag
gebracht werden und nach Lage der Dinge wohl auch ge¬
brächt werden müssen. W ist nicht zu vermeiden , daß
diese Anträge zu einem gewissen Wettkampf der Par¬
teien unter sich führen . Aber eben dadurch wird der
Bevölkerung eine Tatsache verdeckt, die ungeheuer wichtig
sein würde , wenn die Bevölkerung im ganzen sie faßte ,
nämlich, daß es trotz der Berschiedenartigkeit der vielen
^ iuzclanträge eine sozialpolitische Mehrheit im
vergangenen Reichstage gegeben hat und ebenso gut im
jetzigen Reichstage gibt , die in ihrer Weise ebenso ge¬
schlossen ist wie auf anderen Gebieten die nationale Mehr¬
heit für patriotische ähnliche Dinge . Hinter all diesen
tnnzelanträgen liegt doch ein genau zu formulierendes
-Zmantum sozialpolitischen Willens , sozialpolitischer Ten -

heiH , die einheitlich als Majoritätswille , formuliert wer¬
det kann . Professor Franke hat früher in der sozialen
Praxis versucht , dieses Quantum festzustellen. Es scheint
ganz fest zu sein, daß für ein freiheitliches Reichsvereins -

gssetz, für ein Berufsvereinsgesetz ohne Polizeicharakter ,
für eine gesetzliche Sicherung des Koalitionsrechts der Ar¬
beiter, für den Zehnstundentag der weiblichen Arbeiterin¬
nen m den Fabriken und für ein Pensionsgesetz für Pri¬
vatbeamte unter allen Umständen die Majorität vereinigt
ist (Sehr richtig ! ) , daß auch auf dem Gebiete der Heim-
« beit und wahrscheinlich auch aus dem der Wohnungs¬
frage sich ein Mindestmaß von dem Herausstellen wird .

Mn « -er IräHtmg kommt.
N »»'«« von Margarete Vöbme .

Nachdruck verholen .
(F»rtsetz ;rM .

Krau Hildegard war sehr erfreut über Fendells Br -
Es ging wie immer : er brachte einen Strom frischer

»stuft und urwüchsiger Lebensfreude herein , der sich
Am Personen , die mit ihm in Berührung kamen, unwill¬
kürlich mitteilte . Selbst der schwermütige Ernst der lei¬
denden Frau konnte der frohsinnigen Laune Des Weinhänd -
ters nicht dauernd standhalten . Als er sich verabschiedete,
«ächte er Frau Hildegard versprechen, schon recht bald , mög¬
lichste schon in den nächsten Tagen , wiederzukommen. Li¬
selotte begleitete Kendell durch das Vorzimmer ins Entree .

„Wo steckt denn der junge Herr ?" fragte er . „Ich
begegnete ihm vor einigen Sonntagen im Zoologischen
Marten . Ihre Stütze, Fräulein Auguste, war bei ihm .

"

„ Fräulein Auguste - ? Ach . . . Haben Sie
sich nicht versehen, Herr Fendell ?"

„ Ich ? Nein . Ich dachte . Sie wüßten es, nun habe ich
«Di Ende gepetzt, sagen Sie ' » ihm nur nicht. Sein Freund
Tretend Ribbeck macht übrigens wohl gute Geschäfte mit
seinem Lichtbad . Sind die beiden noch so viel zn-
.fEmen ?"

„Ich glaube wohl . . .
"

„Merkwürdig . Also auf Wiedersehen, Fräulein Li¬
selotte. Bis näcUtens .

"

Liselotte war mit dem Fräulein , das sie vor einigen
Wochen zur Stütze engagiert hatte , gar nicht zufrieden .
Mgustcns Unerfahrenrcit im Haushalt war noch das ge¬
ringste Tadelnswerte an ihr ; sie zeigte aber auch keine
HA Hu lernen , war zerfahren , gedankenlos , oberflächlich
»tzkb unzuverlässig . Auch nahm sie -s mit der Wahrheit
niHt allzu genau ; Liselotte hatte sie wiederholt beim Lü-

HcK Ertappt , und « > : das Nkaß voll zu machen, begann
fitz jM Mich mit >d . dar anKlbLndeL

'
rz, Liselotte beschloß

MogMe bei der näMdN GÄegeptzM M MßL

« Ss von derselben Majorität vertreten wird . Wenn man
deshalb in der Bevölkerung sehr vielfach dem Reichstag
die Schuld beimißt , wennwir keinenfe st en sozial¬
politischen Kurs haben und keine Fortschritte ma¬

chen, so scheint mir festzustehen , daß nicht der Reichs¬
tag daran schuld ist (Hört , hört ! und sehr wahr ?),
stmdern daß der andere Faktor des Deutschen Reiches der

schuldige Teil an dieser Unfruchtbarkeit ist (Lebhaftes sehr
richtig ! ), nämlich der Bundesrat . Wenn der Abg. Trim -
born gemeint hat , der Vertreter des Reichsamts des In¬
nern ist seinerseits nicht schuldig , sondern andere Fakto¬
ren, so sage ich von meinem Standpunkt aus , das ist eine
interne Angelegenheit des andern Faktors der Gesetzgeb¬
ung . (Sehr gut !) Die Tatsache , mit der die auf Sozial¬
politik wartende Bevölkerung zu tun hat , ist einfach die ,
daß der Reichstag eine sozialpolitische Majorität hat , daß
aber der Bundesrat nicht gesonnen ist , auf den Willen dieser
Majorität einzugehen . (Lebhaftes Hört , hört !) So sehr
wir alle bereit sein werden , die persönlichen hohen
Vorzüge des Vertreters des Reichsamts des
Innern dankbar anzuerkennen , so kann doch diese An¬
erkennung keine Entschädigung für den unbeachteten
MajoritätswillendesParlaments sein . (Sehr
richtig !) Denn wenn man an irgendeiner Stelle die
Schwäche des Parlamentarismus in Deutsch¬
land handgreiflich vor sich haben will , so ist es eben diese
sozialpolitische elementare Tatsache, daß es seit langem
eine Majorität gibt , die von Jahr zu Jahr referierend
und bittend immer wieder an denselben Bundesrat die

Anträge stellt . (Lebhaftes Sehr richtig !) Das liegt da-
daran , daß das ganze Machtverhältnis zwischen
den beiden Faktoren der Gesetzgebung so un¬
gleich verteilt ist . Wenn die Majorität des Bundesrats
ihrerseits eine gewisse Gesetzgebung für lebensnotwendig
hält , so appelliert sie von einem gewesenen Reichstag an
einen neuen Reichstag . (Sehr richtig ! und Heiter¬
keit) . Es ist aber der Majorität des Reichstages versagt ,
im gleichen Falle von einem Bundesrat an einen
andern Bundesrat zu appellieren . (Stürmi¬
sche Heiterkeit) . Daran liegt es, daß die Sozialpolitik
in Deutschland nicht vorwärts kommt . Es ist notwendig ,
der Bevölkerung dieses Verhältnis eindringlich klar zu
machen.

Auf die Frage , worauf dies zurückzuführen ist , ist
zunächst Lesagt worden , die Arbeitskräfte im Reichsamt
reichen nicht aus . Das mag vom Standpunkte der ar¬
beitenden Einzelbeamten im Einzclmoment durchaus rich¬
tig sein, aber als Erledigung dieser Frage im ganzen ist
er absolut unrichtig . Wer wird unbedingt not¬
wendige neue Schiffsbauten auf die Dauer

Kohsn bekam in den ersten Wochen seine Mahlzeiten in
seinem Zimmer serviert , aber nach einiger Zeit wünschte
er abends am gemeinsamen Essen teilzunehmen . Um Stu¬
dien zu machen, wie er sagte ; in Wirklichkeit, weil er gern
mit Liselotte plauderte und sich tagsüber dazu wenig Ge¬
legenheit bot . Liselotte hatte ihm vom ersten Blick an gut
gefallen , und je öfter er sie sah und je näher er sie ken¬
nen lernte , erhöhte sich seine Bewunderung für das ebenso
reizende als kluge und tüchtige Mädchen . Sein einziger
Kummer war der Umstand, daß sie seinen schriftstellerischen
Leistungen anscheinend wenig Verständnis entgegenbrachte.
Der Ruhm seiner schriftstellerischen Tätigkeit schien ihr
ebensowenig zu imponieren als die hohen Ziele seiner Be¬
strebungen an sich .

Liselotte nahm kaum Notiz von den versteckten Hul¬
digungen und Anhimmlungen ihres neuen Verehrers . Sie
behandelte ihn mit der gleichen ruhigen Freundlichkeit wie
die anderen Gäste ihres Hauses , ohne je mit einer Miene
zu verraten , daß sie die Absichten des Grafen durchschaute
und irgendwie für oder gegen dieselben Stellung nahm .

Seit Neujahr hatte die Berolina , wie. öfters , wenn
die Gäste wechselten , eine wesentlich veränderte Physiog¬
nomie bekommen. Die wenigen Bewohner gehörten den
besten Gesellschaftskreisen an . Unter anderen hatte ein
Ehepaar aus Lothringen , Baron und Baronin von Lub-

ingen , in der Berolina zwei Zimmer mit voller Pension
genommen . Die Baronin , eine noch junge Dame , war
ganz entzückt von Liselotte und suchte ihr näherzutreten ,
während Lubingen , der Kohen bei der gemeinschaftlichen
Abendmahlzeit kennen lernte , sich mit diesem befreundete.
Liselotte fand ihrerseits auch Gefallen an der feinen , lie¬
benswürdigen jungen Frau und nahm gern die häufigen
Einladungen des Paares zur Besichtigung der Berliner
Sehenswürdigciten , kleinen Ausflügen uiü > Abendunter
Haltungen, die ihr eine willkommene Zerstreuung in dem
Ugerlei des Alltagslebens boten, am j

WM WbmM tzMM ÄlbingrnH Kx W Sie LWH !

hinausschieben , weil es an Arbeitskrafr
fehlt ? Da heißt es : es muß gemacht werden, die Werft
muß erweitert werden usw . Wer davon überzeugt ist, daß
die kaiserlichen Erlasse zutreffen , die uns die Sozialpolitik
im ganzen als notwendig und dringlich dargestellt haben,
der muß mir auch glauben , daß die notwendige Erweiter¬
ung der Arbeitskräfte für dieses Gebiet kommen muß .
Und außerdem : in dieser Quantität von Forderungen , die
als Einheitsbesitz der Majorität des Hauses zu gelten hat ,
sind Sachen dabei, die längst keine großen und neuen
Vorarbeiten mehr brauchen . (Sehr richtig !) Beispiels¬
weise das Reichsvereinsgesetz! (Sehr gut !)

Nun gibt es ein einfaches Mittel , den PundesratS -
vertreter von Württemberg zu bitten , das dortige
Bereinsgesetz hier vorzulegen . (Heiterkeit . Sehr gut !
Exzellenz v . Schicker nickt lebhaft mit dem Kopf. ) Es sind
wenige Paragraphen . Dieses Gesetz ist fertig vorhanden .
Die Majorität ist fertig vorhanden . 88 152 und l53 der
Gewerbeordnung , hie strafrechtliche Verfolgung , wenn je¬
mand einen Staatsbürger hindert , einem Berufsverein an¬
zugehören , Vas sind die einzigen Dinge , die hier verwirk¬
licht sind . Umständlich ist immer nur unliberalc Gesetz¬
gebung (Sehr gut !), denn die hat ihrer Natur nach den
Charakter , daß Ausnahmebestimmungen und -Erscheinun¬
gen übereinander gebaut und ineinander geschachtelt wer¬
den . (Sehr richtig !) Liberale Bestimmungen sind Be¬
stimmungen , die für jeden Staatsbürger einfach gelten und
daher ihrer Natur nach einen gewissen Charakter der
D ur chs i ch t i g k e i t u n d E,infachheit haben . (Sehr
richtig !)

Es ist aber sicher nicht im letzten Grunde dieses for¬
male Element der notwendigen Arbeit , was den Bundes¬
rat hindert , der sozialpolitischen Majorität des Reichstags
entgegenzukommen, sondern es sind sachliche Gründe , die
mit dem Wesencharakter der ganzen sozialpolitischen Pe¬
riode zusammenhängen , in der wir stehen . Als den Cha¬
rakter dieser Periode bezeichne ich das Doppelverhält¬
nis . In der Zeit , wo die Großindustrie in Deutschland
in ungeahnter Weise wächst und sich ausdehnt , in
einer Zeit , wo die syndikatsmäßig Zusammenfassung der
großen und schweren Industrien die gewaltigsten Fort¬
schritte macht, wo die Fusionierung der großen Unter¬
nehmungen die Führung des Arbeitsprozesses in immer
weniger wirklich führende Hände hineindrängt , kurz , in
demselben Zeitpunkt , wo Deutschland erst eigentlich und
vor allem in seiner großen und Halbfabrikationsinduftrie
ein großes industrielles Land ist . — in dieser selben Zeit
haben wir eine Sozialreform , die an sich dankenswert eif¬
rig und gut ist, aber sich sozusagen fast immer nur auf
den Außenforts dieser Volkswirtschaft be-

eingeladcn . Kohsn schloß sich ihnen an . Nach der Vor¬
stellung ging man in ein Restaurant soupieren .

Frau von Lubingen interessierte sich sehr für Ko-
h«ns Arbeiten . Die etwas lebhafte Dame hatte eine tö¬
richte Manie für Berühmtheiten jeden Genres , und da
Rochus Kohsn durch sein Buch tatsächlich bekannt gewor¬
den war . wurde seine Persönlichkeit in den Augen der
kleinen, einfältigen Frau von einer Aureole umflossen, die
selbst minder liebenswürdige Eigenschaften seines Charak¬
ters kaum zerstört hätten .

Charitas Lubingen war selbst etwas schöngeistig ver¬
anlagt . Sie hatte vor Jahren eine Novelle geschrieben ,
die , nachdem sie jahrelang von Redaktion zu Redaktion
gewandert war , ohne einen Abnehmer zu finden , schließ¬
lich auf ihre eigenen Kosten gedruckt , aber von niemand ge¬
kauft worden war . Seitdem hatte sie zum Wvhle der
Menschheit auf jede weitere Betätigung ihres schriftstelle¬
rischen Talentes endgültig verzichtet. Sie kokettierte bis¬
weilen ein wenig mit diesem Mißerfolg , indem sie sich
selber ironisierte , aber im stillen phantasierte sie sich doch
noch gern in das Martyrium des verkannten Genies hinein .

Frau Charitas gehörte nach ihrer felsenfesten lleber -

zeugung zu den „armen , unverstandenen Frauen .
" Der

gute Lubingen war zwanzig Jahre älter als sein Frau¬
chen, und obgleich er heute nach zehnjähriger Ehe noch ge¬
nau so bis zur Torheit verliebt in seine Charitas war als
vor der Heirat , hatte er für ihre Talente noch nicht viel
übrig . Im allgemeinen vermochte er sich überhaupt eher
für eine vorzügliche Gänseleberpastete oder einen auser¬
lesenen Kabnrettswein als für geistiges Futter zu ent¬
husiasmieren . Aus die inständigen Vorstellungen seiner
Frau hatteer sich unlängst herbeigelassen, Kohsns Werk
zu lesen, dasselbe aber zu Charitas Entsetzen für eine „ hirn¬
verbrannt « Quasselei" erklärt .

(F. rtschun, f«lM,



wegt . Tenn die eigentliche Zentralfrage dieser Sozialpo¬
litik , die Frage der Arbeitsverbessernng der Großindu¬
strie , die ist es, die von der Sozialpolitik in dieser Periode
in Angriff genommen wird . Als die kaiserlichen Erlasse
von 1890 kamen, da wurde dies Problem , daß es sich
um großindustrielle Verhältnisse handelt , zunächst klar
herausgebracht . Es war der erste große Ruck der Ar¬
beiterschutzgesetzgebung in das Gebiet der Großindustrie
hinein . Wenn wir aber das ansehen, was in den fast
10 Jahren , in denen Graf Posadowsky das Reichsamt des
Innern sozialpolitisch vertritt , geschehen ist , so scheint mir
das Wesentliche zu sein, daß jene Grundlage der Arbeiter¬
schutzgesetzgebung , die in der vorhergehenden Periode gelegt
ist, in einer durchaus erfreulichen und anerkennenswerten
Weise ausgedehnt worden ist, auf Gebiete, die vorher von
der Soziaireform nicht erfaßt waren , die seemännische Be¬

völkerung , die kaufmännischen Angestellten , Gebiete der

Landwirtschaft und es ging bis zu den Kindern .
Das , was das eigentliche Zentrum der Sozialpolitik ist ,
eben jene Frage der Arbeitsverbesserung in der zentrali¬
sierten Großindustrie , das ist liegen geblieben in dieser
Zeit . Bleibt also : das G ro s der sozialpolitischen
Arbeit ist an der Großindustrie vorbeige¬
gangen . Zuerst bei der Z u ch t h a u s v o rl a g e , dann
bei der Frage , ob die Arbeiteransschüsse in den Bergwerks -

indnstrien vom Reichstag oder vom preußischen Landtag
zu verlangen seien, und zuletzt bei der Frage der Rechts¬
fähigkeit der Berufsvereine . Das Gemeinsame im Cha¬
rakter dieser drei Vorkommnisse, wo sich Entwürfe der

Reichsregierung mit dem eigentlichen Kernproblem der

Sozialpolitik beschäftigen — da sind zwei davon verflossen
und einer vom Landtag erledigt — ist bei allen dreien
d «s Mißtrauen gegen die organisatorische Kraft und Leist¬
ung der Arbeitern . Denn woher kommt jene Uebcrladung
mit polizeilichen und anderen belastenden Vorschriften in
dem Gesetzentwurf über die Rechtsfähigkeit der Berufsver¬
eine als aus demselben Mißtrauen heraus , aus dem seiner¬
zeit die Formulierung der Zuchthausvorlage kam .
»Sehr gut ' ) Das ist eben die Kernfrage zuletzt , ob jenes
tiefe, sachliche Mißtraueen , das der Bundesrat offenbar
der Organisation der Arbeiter gegenüber hat , auf die
Tauer fcstgehalten werden kann . Es hat sich die Organi¬
sation der Arbeiter , auch ohne daß die Gesetzgebung den
Weg eigentlich frcigemacht hat , ganz von selbst durchge-
drückr in fast allen kleineren Betrieben . Sowohl im Hand¬
werk wie in den kleinen und mittleren Industrien , den
Industrien der Fertigfabrikation existiert an sich die ge-

gewcrkfchaftlichc Bewegung als ein Faktor , der längst über
die U 152 und 153 durch sein Dasein praktisch hinweg¬
geführt hat . Es haben sich unsere Handwerker längst
daran gewöhnen müssen , daß sie mit den Arbeitern unter¬
handeln müssen , und sie haben gesehen , daß es geht ; und
es haben auch alle Industrien , die im begrenzten Umfang
irgendeine fertigschafsende Tätigkeit haben, sich mit dem¬
selben Zustand , oft unter Reibungen und Schwierigkeiten,
aber doch praktisch abfinden müssen und in Wirklichkeit fehlt

Kammer solche Komplikationen herbeiführt , baß die Gefast» ß Hände , die es zunächst aufgreifen wolltelt . WäV keü

sehr groß ist , ein nächster Winter verläuft mit einem Ent - ^ Marxismus beabsichtigte, geschieht nur durch die vereinig¬

heute die freie Organisati on der Arbeiter nicht
dort , wo jene zahlreichen Tarifverträge vorhanden sind,
nicht im Gebiet der Kleinbetriebe , sondern dort fehlt sic,
wo die eigentlich modernste Form der großen Masse der
Industrien zu finden ist . An dieser Stelle ist die
Freiheit am geringste n . Da , wo die einzelnen Un¬
ternehmer am ehesten klagen und fragen möchten : Wie
halte ich es aus , mit den organisierten Arbeitern mich zu
verständigen , da hilft ihnen kein Mensch davor , da heißt
es : Siehe du selbst zu , wie du damit fertig wirft ! sondern
die ganzen Hemmnisse der Gesetzgebung gegen die Organi¬
sation der Arbeiter kommen in Wirklichkeit nur da zum
Ausdruck, wo große konzentrierte Betriebe sind.
Da wird das wirtschaftliche Grundrecht , daß moderne
Menschen sich dazu assoziieren und die Lebensverhältnisse
bessern, dieses elementare Grundrecht , auf dem die ganze
Entwickelung sozusagen anfgeoant ist , nicht anerkannt . Was
will man denn vom Staatsgcdanken aus den Arbeitern
sagen , die zwar das Koalitionsrecht haben , denen aber nie¬
mand hilft , wenn ihnen das Koalitionsrecht genommen
wird ? Was will man ihnen von Staats wegen sagen ?
Die alte Theorie der liberalen Epoche : Ein¬
zelmensch , du bist ein wirtschaftliches Sub¬
jekt (Sehr gut ! ) , als Einzelmensch kannst du deine Arbeits¬
kraft verkaufen, so gut wie du willst ! Das ist die Grund¬
lage der Gewerbeordnung von 1869 ! (Hört , hört ! Leb¬
hafter Beifall im Zentrum und links . ) Wo ist denn heute
der Einzelmensch, der seine Arbeitskraft , an ein Bergwerk
verkaufen kann und fragen kann : zu welchen Bedingungen ?
Da heißt es einfach : ein Platz ist frei — ein Platz
für eine Nummer ist frei ! (Lebhafte Znftiin -
» ng , Hört , hört ! im Zentrum . ) Das ist kein Vorwurf ,
sondern das liegt in der ganzen industriellen Entwickelung
selber . Aber was gibt es dann , wäs jman heute den: ein¬
zelnen sagen kann, wenn nicht hinter dem elementaren Recht
der freien Organisation die gesetzliche Strafbarkeit dessen
steht, der es .kürzt ? Solange ist es ein unfertiges Recht,
ist es ein Recht, an das man nicht appelieren kann . Heute
gibt es nicht mehr den Arbeitsvertrag des einzelnen in
den Großindustrien , sondern gibt es entweder den Kol-

lektivvcrtrag oder überhaupt keinen. Und darum ist die ^
Ermöglichung des .Kollektivvertrages die
einzige wirkliche positive Wirtschaftsordnung , die man in¬
nerhalb der gegenwärtigen Gesellschaft machen kann denen,
die in dem System der Großindustrien drin sind . Und es
scheint mir , daß das ganze Problem der Organisation dev
Arbeit in den Großindustriecn darin liegt , jeder Ausbau
von weiter oben wird immer wieder an dem Mangel
eines Unterbaues auseinandergehm . Wenn beispielsweise
die Arbeitskammern verhandelt werden sollen, für die wir
rintreten , so bedeuten diese doch im Aufbau einer gewerb- !

lichen Verfassung bereits ein sehr fortgeschrittenes Glied , k
Wenn vorher eine Unternehmerkammer ans der einen und §
eine Arbeiterkammer auf der anderen Seite da ist, dann
stellt sich jene viel erörterte Streitfrage , ob man Arbeiter -
kammern oder Arbeitskammern haben soll, einfach so dar :
Zü nächst die Organisierung der Interessen¬
gruppen für sich . (Sehr richtig !) Bon da aus kann
man dann die VerbindNngsmöglichkeit gesetzlich schaffen .
Wenn wir aber jetzt, ehe wir Arbeiterkammern haben , -

über Arbeitskammern verhandeln sollen , so wird sich
vermutlich ergeben, daß schon die Frage der Besetzung dieser

Wurf über Arbeitskammern ähnlich wie ein vorhergehender
mit einem Entwurf über die Rechtsfähigkeit der Berufs¬
vereine, weil man beides nicht ausbanen kann ohne je¬
nen Unterbau , der vorher da sein muh . Und auch das ,
was man Arbeiterkammer nennt , also die entsprechende
Formation für den Arbeiter , wie sie in den Handels - und

ynd Handwerker- und Landwirtschaftskammern für an¬
dere Volksgruppen ist, setzt doch voraus , daß der organi¬
sierende Trieb , im Gewerbe arbeiten zu wollen , auch in
der Gestaltung des Gewerbes arbeiten zu wollen , in den

Einz-elsnbjekten dieser Gruppe bereits erweckt worden ist.
Wenn Sie eine Arbeiterschaft haben , die von keiner ge¬
werkschaftlichen Arbeit berührt und durchgearbeitet worden

ist , so können Sie mit ihr alles das nicht machen. Gewiß ,
man kann sie in jeden Ausschuß hineinsetzen, in jede Ar-

beitskammer , aber es ist doch nichts drin . (Sehr-

wahr !)
Was hätten Sie dann in solchen Arbeitskammern ?

Keine Arbeitskraft , keinen Verstand , keine Elastizität !
Denn olle jene Elemente wachsen erst durch die freie Or¬

ganisierung . Daher gibt es nichts anderes , das hier hel¬

fen könnte, ols jenes Urelement , daß man zu al¬
le r e r st j e n e K o a l i t i v n s f r e i h e i t s i ch e r t ; es muß
unmöglich gemacht werden, daß gerade auf dem Gebiet
der entscheidenden Industrien die Arbeiterverbändc entwe¬
der überhaupt verhindert oder auf einem so niedrigen
Niveau gehalten werden, daß nichts Rechtes dabei heraus¬
kommen kann . Es entsteht als ) für uns die Notwendig¬
keit , den A usba n einer nach oben steigenden Jn -

d n st r i e v erf assnn g von Grund auf in Angriff zu
nehmen , und zwar durch die Durchführung der alten l i-

beralen Forderung der Sicherung der Koa¬

litionsfreiheit . Stufe für Stufe muß . der Ban wei¬
ter in die Höhe gehen bis zu seiner Krönung durch den

Ind nstriep alamentarismus zu jenem System oer

Mitwirkung der Angestellten und Arbeiter an der

Arbeitsverfassung der Industrie im ganzen . Daß dieses
Problem heraufrückt, daß wir ihm nicht ausweichen können,
davor können wir doch unmöglich die Augen verschließen.
Wir können doch nicht dauernd Sozialpolitik treiben — so

schätzenswert die einzelnen Reformen auch sind — ans
den Stellen , ans denen die Zukunftsentwicklung der Indu¬
strie in Deutschland nicht beruht . (Sehr wahr ! ) Die

industrielle Arbeit muß zur gewolltenEigenarbeit
der arbeitenden Personen selbst werde n . Bis

dahin müssen wir die Frage wenigstens durchdenken. So l

gut vor hundert Jahren die Stein -Hardenbergsche Gesetz- !

gebung den Landmann mit der Parole befreite : Du x
mußt

'
deine eigene Sache zu treiben haben , dann H

wirst du ein anderer Mensch sein , so besteht auch tu der ^
Industrie die Frage , ob es die Möglichkeit gibt , verfas- ^
sungsmüßig im Laufe der Zähre einen Zustand herbeizn- t

führen , wie er im Staatswesen tm Laufe der letzten hnn- »

dert Jahre eingetreten ist , wo ans Untertanen Bürger ge- r

macht sind . So heißt es auch für die Industrie aus In - ^
d u st r i en nt ert a n en I n dustr iebürg er zu gestal - «
ten . Und dieses Problem in seinen Anfängen ist eben z
die Koalitionsfreiheit . ?

Hier setzt das Gebiet ein, von dem ich noch mit wenigen z
Worten zu sprechen habe . Daß die Organisation der Ar - S
beiter nicht die Beseitigung des autoritären Prinzips in : r

Betrieb sein kann , ergibt sich daraus , daß auch nicht-demo- r

kratisch angelegte Organisationen der Arbeiter vorhanden ^

sind . Es wird also immer dasselbe Problem wie imtc -taat

auch in der Industrie vorhanden sein, aber es wird für
die Industrie dasselbe mitreden , was wir im Staatsleben

haben , daß die ganze Elastizität der nationalen Kraft um

so viel gewonnen hat , als es möglich geworden ist , das

Interesse der einzelnen Bürger dem Staatsganzen zu- ^
zusühren . Welches sind jetzt die Staaten , deren Existenz j
am ruhigsten hingeht ? Doch schließlich diejenigen , in de - r
neu liberale Gesinnung am meisten im Volke zur S

Geltung kommt und deren Verfassung am liberalsten ^
dürchgebildet ist, (Sehr richtig ! links ) , nicht aber k

diejenigen, wo man das zweite Prinzip neben der Au¬

torität , die Mitwirkung der Bevölkerung am Gemeinwe¬

sen , am wenigsten beachtet. (Sehr richtig ! links . ) Die¬

selben Grundsätze, die wir in der Geschichte des Staats¬
lebens erfahren haben , gehören ebenso in die Geschichte
des Wirtschaftslebens . Damit ist auch die Frage beant¬
wortet , ob der Staat bei diesem Prinzip eine Gefähr¬
dung seiner Ordnu ng zu besorgen hat . Wer sind
denn im Staate die gefährlichen Menschen ? Die , welche

ten großen Industrien , und dort entsteht eben ;ene zen¬
trale Machtstellung und eine Steuerfähigkeit , die
über die Steuerfähigkeit des Slaatswesens hinansgeht . Es
wird dem Kohlenkartell verhältnismäßig
leichter , 60 Millionen aufzubringen , als es der deut -
scheu Reichsverwalt n n g wird . (Sehr richtig ! ünd
Heiterkeit), und es wird dem Kohlensnyüikat und dem
Stahlwerkssnydikat verhältnismäßig leichter, hoch begabte
Beamte sich anzugliedern , als es der Staatsverwaltung

! wird . Kurz, es ist ein K o n kurrenzbetrieb derin -
! dnstriellen Herrschaft neben dem Staatsbe¬

triebe . lind die Machtfrage zwischen den beiden wird
vorläufig in Freundlichkeiten nicht öffentlich erwogen . Aber
diese Machtfrage rückt weiter heran . Es scheint im Staats¬
interesse zu liegen , die Kräfte , die imstande sind, die zen¬
tralisierte Macht der Großindustriellen in gemessenenGren¬
zen zu halten , nicht zurückznstoßcn, sondern mit zu stär¬
ken . Der Zeitpunkt kann geschichtlich sehr leicht kommen,
wo die Staatsregierung ihrerseits gar nicht unzufrieden ist,
wenn sie gegenüber der Syndikatsmacht Hilfsmächte
hat , die gewisse gemeinsame Interessen haben , jene Mächte
nicht übermäßig anwachsen zu lassen.

Jetzt heißt es : Sozialresorm überall , nur nicht dort,
wo die eigentliche industrielle Herrschaft nötig ist . Jetzt
heißt es : den lieber gang von Jndustriennter -
tanen z u '

I nd nstri ebür g ern , selbst wenn er ein¬
mal kommen sollte , in fernere Zukunft hinanszuschiebcn,
da er in der Gegenwart schwierig ist . Tie Majorität des
Reichstages für Sozialpolitik tritt ein für jene elementaren
Grnndforderungen , auf denen sich die Arbeiterverfassnng
auch in der Großindustrie in der Zukunft aufbant . Die
Majorität im Reichstage ist vorhanden . Was nicht vor¬
handen ist , für diese Arbeit , das ist die Mitwirkung des
anderen -Faktors in der Gesetzgebung . (Lebhafter Bei¬
fall links .)

(Tie Rede hat im Hanse große B e w e g n n g her¬
vorgerufen , die auch noch andauert , nachdem bereits
der Staatssekretär Graf Posadowsky das Wort ergriffen
hat , so daß sich dieser anfangs nur mühsam Gehör ver¬

schaffen kann .)

PeMcher Wei-KstM .
Berlin , 12 . April.

Präsident Graf Srolberg eröffnet die Sitzung um
1 .20 Uhr . Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Gras
Posadowsky erschienen .

Zunächst wird ein Antrag ans Einstellung eines gegen
den Abg. Mielzynski (Pole ) schwebenden Strafverfahrens
für die Dauer der Session angenommen .

Die Etatsberat nng wird fortgesetzt beim
Re ich samt des Innern , Titel : Gehalt des

Staatssekret ärs . Abg . P a n l i - Potsdam (kons ) :
Wenn der Abg . Hoch meint , es könne keine Sozialpolitik
gemacht werden , weil das Großkapital nicht wolle, so hat
er doch vergessen , daß gerade die Sozialdemokratie das

Großkapital unterstützt . Die sozialdemokratischen Anträge
gehen direkt darauf aus , den Mittelstand und das Klein¬

gewerbe zu vernichten . Ich will dem Abg . Naumann nicht

folgen darin , zu untersuchen , wo die Schuld an dem sozial¬
politischen Stillstand liegt . Man muß aber bedenken,
daß man auch einmal , nachdem in den Jahren vorher

Gesetz auf Gesetz gemacht worden ist , aufatmet und prüft,
wie das Gesetz wirkt . Erst dann kann man Verbesserungen
und Erweiterungen vornehmen . Im übrigen war die Rede
des Herrn Naumann sehr schön, aber sie gehörte eher in

die Hörsälc einer Universität hinein . (Sehr richtig !) Sie

war vom hochgebildeten Standpunkt aus gedacht ; mit der

Praxis hatte sie nichts zu tun . Wenn mit der sozialen

k

hoffen können, oder die nichts zu hoffen haben ? Doch
wohl die letzteren. Und diese Organisation ans dem Boden

der Freiheit öffnet der geordneten Hoffnung die Tür und k

wird unter Umständen in nicht zu ferner Zeit dem Staat
eine Hilft werden bei der großen und schweren Auseinan¬

dersetzung , der er entgegengeht, mit der Macht der großen
Syndikate . Die dritte Ausgabe der Denkschrift, die uns

jetzt vom Reichsamt in die Hand gegeben worden ist,
über die Organisation des Kohlenkontors und des Koh¬
lenverkaufssyndikats hat uns einen neuen Beweis gege¬
ben, in wie kurzer Zeit sich doch die größten industriellen
Quantitäten zur Masse znsammenfügen . Es entstehen
Stellen , welche die Produktion in viel größerem Maße

regeln , als früher überhaupt für möglich gehalten wurde .

(Sehr richtig ! links . ) Gerade dieser Augenblick, wo das

Mitglied des Hauses , der Abg . Auer , aus seiner lan¬

gen irdischen Tätigkeit abbernfen worden

ist, erinnert an die Debatten in der Mitte der neunziger
Jahre , in denen dieser eine, auch anderen als seinen Par¬
teigenossen unvergeßliche Rede gehalten hat .

In jener Debatte über die Frage des zukünftigen Staates

hieß doch die Fragestellung : Ist es möglich, daß die Pro¬
duktion im ganzen geregelt werde ? Von den Sozialdemo¬
kraten wurde eingewendet : das ist eine Illusion . Heute

lesen wir das Wort „ Regelung der Produktion " in der

Denkschrift des Reichsamts des Inneren über die Kartelle ,
wir lesen es in jedem Bericht — soweit Berichte in die

Oeffentlichkeit kommen — über die Versammlungen der

Syndikate und Kartelle . Das , was als Marxismus , teils

als Illusion und teils als brutaler Angriff gegen die ge¬

genwärtige Gesellschaft früher gebrandmarkt wurde

ist heute in der Verwirklichung begriffen von

Händen , die feinere Handschuhe haben als die

Gesetzgebung , namentlich mit der Zusammenlegung der

drei Versicherungsarten wieder eine Belastung des Mittel¬

stands verbunden sein sollte, so werde seine Partei dafür

nicht zu haben sein. Die Unternehmer hätten stets soweit
wie möglich den Lohnforderungen entsprochen. Dem Sub-

missionsnnwesen wirke seine Partei stets entgegen . In
dem sozialpolitischen Programm Posadowskys habe man
leider die Sicherung der Bauforderungen vermißt . Seine

Partei wünsche , daß Z 34 des Gewerbennfallversicherungs -

gesetzes aufgehoben und die frühere Bestimmung über die

Ansammlung des Reservefonds wiederhergcstellt werde .

Breisky (Pole ) unterwirft die Polenpolitik der

preußischen Regierung einer eingehenden Kritik . Gesetz¬

gebung und Verwaltung gingen gleichmäßig daraus aus,
den Polen ihre Rechte zu verkürzen . Bei dem burean-

kratischen Regiment der L ŝtprovinz fühle sich weder der

Deutsche noch der Pole wohl ; das beweise die große Aus¬

wanderung . Die staatssozialistischen Experimente hätten
im Ôsten gründlich Fiasko gemacht. Die Polen verlangen
Koalitionsfreiheit auch für den ländlichen Arbeiter . Der

Redner bekämpft schließlich die knltnrwidrige preußische
Schulpolitik und verlangt für die Polen vollständige Frei¬

heit zur Errichtung unabhängiger höherer und niedriger

Schulen . (Zustimmung bei den Polen ) .
Stresemann (natl .) : Den Staatssekretär wolle

seine Partei in der Bestrebung zur Weiterführung der

Sozialpolitik gerne unterstützen ; möge er seinerseits die¬

jenigen Bestrebungen der deutschen Industrie , die auf För¬

derung des Außenhandels unter Mitwirkung des deutschen

Reichs ausgehen , fördern . Der Redner verlangt Sub¬

vention einer Zentralauskunftstelle für Landwirtschaft , In¬

dustrie , Handel und Gewerbe , Ausdehnung der Kranken¬

versicherung auf die Heimarbeiter und energische Fort¬

führung der Sozialpolitik .
Unterstaatssekretär Wermuth : Die Reichsregierung

sei bestrebt, die Einrichtungen und Neuschöpfnng zur För¬

derung des Außenhandels zu unterstützen und werde gerne
mit einer Auskunftsstelle für den Handel arbeiten , wenn

die 3 großen Verbände der Industrie eine solche gründen .

Ueber eine chemisch-technische Reichsanstalt werde der

Staatssekretär sich äußern .
Giesberts (Ztr .) wünscht eine Revision der Ar¬

beitsverhältnisse in den Walz- n id Hüttenwerken , nament¬

lich in Elsaß-Lothringen und in Oberschlesien, wo die

schlimmsten Zustände herrschten. Notwendig sei Regelung
der Arbeitszeit . Die Arbeiter wollen nicht Zank und Streit ,

sondern nur eine Milderung der Mißstände .



' V ü n ther (frs. Vp . ) wünschk, daß dem H attdwer - ß
ker stände aufgeholfen werde, was am besten durch eine
Revision des Submissionswesens geschehe.

Morgen Weiterberatung . Schluß 6 Uhr .

Die Budgettornmissisn des Reichstags hat den
Militnretat beendet . Bemerkenswert zu diesen Verhand¬
lungen ist die Resolution , die von Seiten di" : soz . Frak¬
tion dem Plenum des Reichstags Vvrgelegt werden soll ,
und die folgenden Wortlaut hat :

„ Der Reichstag wolle beschließen , den Herrn Reichs¬
kanzler zu ersuchen , in den Etat für 1.908 eine Erhöh -
u u g derLöhnung derMan n schäfte n und Un¬
teroffiziere der Armee einzustellen und die bis¬
her den Mannschaften auferlegteu Ansgaben für die
Beschaffung vorschriftsmäßiger Gebrauchsgegenstände auf
den Etat zu nehmen .

"

Diese Resolution ist insofern , von Bedeutung , als sie
den Willen der Sozialdemokratie , auch am Militäretat nüt -

zuarbeiteu , andeutet . Jedenfalls kann die Ablehnung der
Resolution der Sozialdemokratie als Borwand dienen für
die Ablehnung des Militäretats überhaupt . Alls den Ver¬
handlungen selbst ist noch die Diskussion über die Forder¬
ung für das württ . Kriegsministerimn hervorzuheben . Da¬
bei brachte Abg . Storz (Deutsche Vp, ) einen Artikel der

„ Zukunft
"

, überschriebe,r „ Erzbergerei "
, zur Sprache , in

dem gegen die Gleichstellung der Gehälter der Beamten
im ivürttembergischen Kriegsministerium mit denen im
preußischen Kriegsministerium protestiert wird . Es wird
in dem Artikel gesagt , daß . katholische Beamte im würt -
tembergischeu Kriegsministerium den Abg . Erzberger für
ihre finanziellen Wünsche in Anspruch genommen haben .
Abg . Storz wies auf die vielen tatsächlichen Unrichtig¬
keiten iir dem Artikel hin und wünscht eine alsbaldige Klar¬
stellung durch den württembergischen Bundesratsbevoll -
müchtigten . Oberst Dorr er bezeichnet die Gleichstellung
der rvürttemberqischen mit den preußischen Beamten als
eine Konsequenz der Verfassung und der Bundesverträge
und lehnt es ab , aus eine Bemerkung des Abg . Sü be¬
kam (Soz . ), der das württembergische Kriegsministerium
als gänzlich überflüssig bezeichnet , und bezweifelt hatte ,
ob die Herren überhaupt etwas zu tun hätten , materiell
einzugehen .

* *

Arbeitsnachweis nnd Fahrpreisermäßigung
ans den deutschen Eisenbahnen . Wie der „ Ar¬
beitsmarkt " mitteilt , soll entsprechend einer Eingabe , wel¬
che die südd . Arbeitsnachweisverbände im September 1906
an die deutschen Eisenbahnverwaltungen gerichtet haben ,
innerhalb der deutschen Regierungen eine Einigung dahin
erzielt worden sein , daß mit dem 1 . Mai auf allen deut¬
schen Bahnen den durch die öffentlichen Arbeitsnachweis¬
stellen vermittelten Arbeitern eine Fahrpreisermäßigung
zu dein erbetenen Satz von 1,5 Pfennig das Kilometer
gewährt werde .

Ein von Orsova nach Budapest äbgegangener
Schnellzug ist bei Dorozsma entgleist . Zwei Reisende sind
tot , drei schwer und zehn leicht verletzt . Vier Wagen ,
sowie der Bahnkörper sind stark beschädigt .

In Rom ist, nach einem Privat -Telegramm des B .
T . ein deutsches Liebespaar in den Tod gegangen . Frei¬
tag früh wurde bei Fiumicino ein deutsches Liebes¬
paar aus dem Tiber gezogen . Tie Liebenden waren an¬
einander festgcbundeu . Tie Toten sind ein junger Mann ,

Pfeiffer aus Landeskron und ein Mädchen
Kuhn . Näheres ist unbekannt .

Die Genickstarre .
Konstanz , 12 . April . In Kreuzlingen ist ein Fall

von Genickstarre vorgekommen .
Essen , 12 . April . Die Genickstarreepidemie nimmt

im Landkreis großen Umfang an . In Carnap sind 22 ,
Fälle konstatiert . Die Krankheit verläuft meistens tätlich .

Elmshorn , 12 . April . Gestern sind hier zwei
Kinder an Genickstarre erkrankt , wovon eines gestorben ist .
Seit dem 14 . März sind hier 12 Personen an Genick¬
starre erkrankt , wovon zwei Kinder gestorben sind .

Mailand , 12 . April . Im Dorf Jnarzo bei Gal¬
larate ist die Genickstarre epidemisch ausgebrochen . Bisher
wurden zehn Fälle festgestellt .

Paris , 12 . April . Ter von den Gewerkschaften
augekündigte allgemeine Aus st and in den Nah -
rüngsmittelgcwerben ist a u s g e b li eb en . Die Metzger ,Konditoren und das Personal der Wirtschaften arbeiten wie
gewöhnlich fort und nur ein kleinerer Teil der Bäcker hat
heute Nacht nicht gearbeitet , doch macht sich der Ausfall
in der Stadt nicht fühlbar . Auch in der Provinz ist die
Parole der Gewerkschaften nicht befolgt worden .

um
den

Berlin , 12 . April . Der Kaiser verlieh dem Für¬
sten von Monaco den Schwarzen Udlerorden .

Wilhelmshaven , 12 . April . Der Dampfer „Roon"
ist heute Nachmittag 1 Uhr mit der aus Tsingtau kom¬
menden Ablösung in Stärke von 1039 Mann wohlbehalten
hier angekommen .

Amsterdam , 12 . April . Ans der Insel Texel such¬
ten die Insassen eines augenscheinlich deutschen Luftbal¬
lons Anker zu Wersen . Es wurde beobachtet , wie ein
heftiger Wind den Ballon in die See trieb . Man ver¬
mutet , daß er dort untergegangen ist . (Hier handelt es
sich jedenfalls Um den Ballon „ Ziegler "

, der die Nord¬
see überflogen und drüben in England , in Andcrbh ge¬
landet hat . T . Red . )

London , 12 . April . ( Unterhaus. ) Die zweite Les¬
ung der von dem Arbeitervertreter Walsh eingebrachten
Bill , die die Einführung des a chtstü nd i g e n Arbeits¬
tages .für die G r u benar beiter vorsieht , wurde in
der heutigen Sitzung einstimmig angenommen . Seitens
der Regierung wurde die Bill im Prinzip gutgeheißen und
in Aussicht gestellt , daß eine Regierungsvorlage über die¬
sen Gegenstand eingebracht werden würde , sobald der Be¬
richt über die Angelegenheit der prüfenden Kommission
vorliege .

London , 13 . April . Im Unterhaus teilte der
Staatssekretär des AeUßeren , Sir Edward Grey mit , der
britische diplomatische Agent und Generalkonsul in Kairo ,
Lord Crom er sei aus Gesundheitsrücksichten zurückge¬
treten : sein Nachfolger werde Sir Elden Gorst sein .

London , 13 . April . Die deutschen Luftschisfer We¬
ge mann Und Koch , die in Berlin aufgestiegen wa¬
ren haben die Nordsee in der Höhe von 1500 Meter über¬
flogen Und sind glücklich in Anderby (England ) gelan¬
det . Von dort sandten sie ein Telegramm an den deut¬
schen Kaiser .

Washington , 12 . April . Das Staatsdepartement
erhielt von dem amerikanischen Konsul in Managua eine
Depesche , die besagt , die belagerte Stadt Amakala in
Honduras sei übergeben worden . Der Krieg in
.Zentralamerika sei damit zu Ende .

Aus Karlsruhe wird gemeldet : Rechtsanwalt Hau ,
der unter dem Verdacht steht , seine Schwiegermutter , die
Frau Medizinalrat Molitor in Baden im November
vorigen Jahres erschossen zu haben , wurde aus der Univer¬
sitätsklinik Freiburg , in die er vier Wochen zur Beobachtung
seines Geisteszustandes verwiesen worden war , hierher in
die Untersuchungshaft verbracht .

Im Orte Eving bei Dortmund haben die Eheleute
Gläser ihre fünf Kinder und dann sich ermordet .

Aus Münster (Westfalen ), wird berichtet : IN einem
benachbarten Wald sind der Kaufmann Joseph Gercken
und seine 3 Kinder , 2 Töchter und 1 Sohn erschossen
aufgefunden worden . Man nimmt an , daß der Mann
seine Kinder Und sich in geistiger Umnachtung getötet hat .

Aus Genf wird gemeldet : Auf einer der Nebenposten
wurde ein Wertschriften -Diebstahl in der Höhe von 20 000
Franken entdeckt.

Tic Finanzkommisston der Zweiten Kam¬
mer setzte am Freitag die Beratung des Kultetats fort
und erledigte Kapitel 78 bis 88 Tit . 2 . Zunächst wurden
bezüglich der Mittelschulen noch weitere allgemeine Fra¬
gen angeschnitten , welche die Durcharbeit , den Schulbe¬
ginn , die Ferienzeit , die Bersetzungsprüfungen , die Be¬
soldungsverhältnisse der Lehrer , die Errichtung eines wei¬
teren Realgymnasiums in Stuttgart u . a . betrafen . Der
Errichtung je einer weiteren .Hauptlehrerstelle an den 'obe¬
ren Gymnasien in Rottweil und in Ehingen , sowie an der
unteren Abteilung des letzteren Gymnasiums wurde zu -
gestimmt . Bei Kap . 76 Titel 8 wurde die Eingabe der
Zeichenlehrer betreffend gesetzliche Regelung ihrer Gehalts¬
und anderer Rechtsverhältnisse behandelt . Auf Antrag des
Berichterstatters v . Gauß wurde bezüglich der einzelnen
darin geäußerten Wünsche zum Teil Uebergang zur Tages¬
ordnung , zunr Teil Mitteilung an die Regierung zur Kennt¬
nisnahme beschlossen . Bei den Kapiteln betreffend das
Volksschulwesen wurde eine nähere Erörterung allgemeiner
Fragen mit Rücksicht aus die in Aussicht stehende Volks¬
schulnovelle unterlassen , dagegen die Fragen eines Schul¬
museums , die Ausstellung der Schulärzte , des Verhält¬
nisses der Gemeinden zu den Aufsichtsbehörden und Leh¬
rern kurz berührt . Bemerkenswerte , vom Etat abweichende
Beschlüsse wurden nicht gefaßt , die neuen Exigenzen für
Diäten Und Reisekosten der Schulkämmerer genehmigt Und
die Erwartung ausgesprochen , daß die Zwecks Vermehrung
der Präparandenkurse in Aussicht stehende Nachexigenz tun¬
lichst bald eingebracht werde .

Die Geschäftsordrrmrgskommisfiorr der Abg -
Kannner beschäftigte sich in ihrer gestrigen Sitzung zunächst
mit dem Z 42 der Geschäftsordnung , indem es sich um
die Rechte des Präsidenten handelt . Es wird diesem; Z der
Satz beigefügt : „ In leichteren Fällen der Verletzung der
Ordnung kann der Präsident eine Rüge aussprechen .

" Des
weiteren wurde beschlossen : „ Das Mitglied , gegen welches
eine Rüge oder ein Ordnungsruf verhängt worden ist, kann
spätestens am folgenden Tag schriftlich Einspruch erheben ,
aus welchen die Kammer jedoch nicht vor dem darauffolgen¬
den Tag ohne Beratung darüber entscheidet , ob dieMaßregel

! gerechtfertigt war . In den 8 46 wird eingefügt : „ Durch Be -
! schlüß der Kammer kann eine Besprechung des Gegen¬

standes auch dann zugelassen werden , wenn der Mini¬
ster eine Frist zur Beantwortung nicht bestimmt , öder die
Frist auf längere Zeit als einen Monat sich bemißt . Die
übrigen Beschlüsse der Geschäftsordnungskommission sind
mehr redaktioneller Natur .

Alm , 11 . April . Tie bürgerlichen Kollegien erledig¬
ten in ihrer heutigen Sitzung eine größere Anzahl von
Etats . Ter Etat der bürgerlichen Stiftungspflege schließt
bei 598000 Mk . Ausgaben mit einem Abmangel von
318 482 Mk . ab , von dem 300000 Mk . durch die Stadt¬
kasse Und der Rest aus Restmitteln gedeckt wird . Der
Aufwand für die einzelnen Schulen verteilt sich wie folgt :
Gymnasium 82693 Mk . , Realgymnasium und Oberreal -
fchule 128 711 Mk . , Elementaranstalt 20 300 M ! . ,
Mittel - und Volksschulen 236 533 Mk . , Sonntags¬
gewerbe - und Fortbildungsschulen 41514 Mk . , Frauen¬
arbeitsschule 27 627 Mk . Nach einer vom Stadtvorstand
bekanntgegebenen Uebersicht sind in den letzten 15 Jah¬
ren 2060 000 Bauausgaben für Schulzwecke gemacht wor¬
den . Bei dem Etat des Elektrizitätswerks belaufen sich
die Einnahmen auf 281 900 Mk . , die Ausgaben auf 245 548
Mark . Ter Neberschuß von 36 452 Mk . wird durch den
Abmangcl im Etat der Straßenbahn wieder aufgezehrt .
Der Straßenbahnetat sieht eine Einnahme aus Fahrgeldern
von 155 000 Mk . vor (gegen das Vorjahr über 60 000
Mark mehr ) , ist aber 'mit Um - und Erweiterungsbauten des
Netzes sehr stark belastet . Der Hochbauetat enthält Aus¬
gaben in Höhe von 143 813 Mk . Der Tiefbauetat schließt
mit 272 276 Mk . Ausgaben und 31 700 Mk . Einnahmen
ab . Ter Armeupflegeetat sieht bei 177142 Mk . einen
Abmangel von rund 119 000 Mk . vor , der durch die
.Hospitalverwaltung Deckung findet . Bei Beratung des
Etats der Friedhofverwaltung wurde der Vorschlag ge¬
macht , die Amortisationsquote , die bei Kremationen jetzt
40 bezw . 60 Mk . beträgt , mit Rücksicht daraus , daß in
Jena die Einäscherungsgebühr herabgesetzt wurde und des¬
halb ein Abwenden nach dorthin von Payern und Württem -

sein durste , zu ermäßigen . Es sollenhierüber Verhandlungen mit dem Feuerbeftattungsvereingepflogen worden . Beim Krankenpflegeetat teilte der
Stadtvorstand mit , daß man mit Rücksicht aus die all -
gememe Teuerung sich gezwungen gesehen habe , die Kur -und Verpflegungssätze von 1 /Mk . 80 Psq . auf 2 Mk . 20 PfPer Bag zu erhöhen .

^

, deidenheint , 12 . April . Bon den hiesigen bürger¬lichen Kollegien wurde in der gestrigen Sitzung beschlossenfür die stadt . Beamten und Arbeiter die Gehalte bezw ." " ^ bessern . Die ständigen Beamten erhaltenM -, die Assistenten 150 Mk . , die Unterbeamten 100
im ,̂ ahr ; die Taglöhner 2 Pfg . in der Stunde
d ' ^ ehrerin an der städt . Franenarbcitsschule er¬

halt 100 Mk . Aufbesserung .
I " Lustnau bei Tübingen wurde die Leiche des vor14 TagenFurz nach seiner zweiten Hochzeit verschwundenenBauern eawibold aus dem Neckar gezogen .
^zn Ehren st ein OA . Ulm ist das von zwei Fami¬lien bewohnte Armenhaus niedergebrannt . Die Insassenkonnten sich retten . In Donanriedcn brannte das

Haus des Maurers Pflug ab . Das Feuer griff . so rasch
sich , daß ein 4jähriges Kind nicht mehr gerettet wer -
konnte und deshalb verbrannte , während den übrigenBewohnern nur die Rettung des nackten Lebens gelang .

-F " einjähriges Kind konnte nur noch im letzten Augen¬blick ans dem brennenden Hause geholt werden .

KsriHLs !««k.
Leipzig , 12 . dlpril . Die Revision der Frau Rosa

Luxemburg gegen das Urteil , durch das sie in Wei¬
mar am 12 . Dezember wegen Aufreizung - zu zwei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt wurde , ist heute vom Reichs¬
gericht verworfen worden .

« khweidniß, 13. April . Die LohngärtnersehefraaMarie Hofmann , die ihrem Ehemann , einem ver¬
liederlichen Trunkenbold , glühendes Blei in die Ohren
gegossen hatte , wurde vor dem hiesigen Schwurgericht frei¬
gesprochen .

Hirschberg i . Schl . , k3 . April . Ter verhafteteLandwirt Bergmann hat eingestaudeu , den Moro andem Gutsbesitzer Klein begangen zu haben . Er be¬
streitet , Mitschuldige zu haben . Sein Bruder wurde ausder Haft entlassen , die Schwester nicht .

Mordprozetz Thaw .
Netvhork, 12 . April . Die Geschworenen im

Mordprozeß Thaw wurden nach 47stündiger Berat¬
ung entlassen , da eine Einigung anscheinend unmöglich
ist . Zwei Geschworene blieben für die Freisprechung we¬
gen Irrsinns Und zehn für Schuldspruch wegen Mords oder
Todschlags . Die neue Verhandlung wird voraussichtlichbald festgesetzt.

Der siebenfache Mord in Eving .
^ Wie schon kurz gemeldet wurde , ist in dem vor oeir
Dortmunds liegenden Dorfe Eving eine entsetzliche Tat
begangen worden . Nach Mitteilungen , die der Fr . Zt .
aus Dortmund zugingeu , wohnten in der Chansseestraße6 in Eving die Bergmannseheleute Gläser mit ihren
fünf im Alter von 8 Jahren bis acht Monaten stehenden
Kindern , zwei Knaben und drei Mädchen . Die Leute
waren von den Hausbewohnern seit Montag nicht mehr
gesehen^

worden ; man nahm deshalb an , sie seien ver¬
reist . Heute (Freitag ), kam die Mütter der Frau Gläser in
das Haus , um ihre Tochter zu besuchen . Die Frau schöpfte
gleich Verdacht . Sie ließ die verschlossenen Türen durch
die Polizei aufbrechen . In dem Schlafzimmer bot sich
den Eintretenden ein schrecklicher Anblick . Die sämtli¬
chen Mitglieder der Familie lagen bis aufs Hemd ent¬
kleidet tot da . In dem Schlafzimmer befanden sich zwei
Betten . In dem einen Bett lag das Ehepaar , die Frau
nach vorn , im anderen die vier ältesten Kinder mit de : :
Füßen gegeinander stoßend . Das fünfte Kind lag rnä
einem Stuhle neben dem Bette . Bei sämtlichen sieben
Personen ist der Tod durch Erdrosseln herbeigeführt .
Der Mann hatte die Schnür , mit der er sich erdrosselt hatte ,
noch Um den Hals , ebenso eins der Kinder . Die dre :
ältesten Kinder sind ebenfalls mit einem Strick getötet
worden , die beiden jüngsten durch Eindrücken des Kehl¬
kopfes mit dem Daumen . Entweder haben die Eltern im
gegenseitigen Einverständnis die Tat begangen , oder der
Mann hat erst die Frau nnd dann die fünf Kinder er -,
drosselt , ehe er Hand an sich selbst legte . Irgend welche be¬
stimmte Anhaltspunkte für die eine oder die andere An¬
nahme sind nicht Kn Tage gefördert . Ter Mann hatte noch
bis am Montag Abend auf der Zeche gearbeitet . Er galt
als ein tüchtiger Bergmann , der gut verdiente . Sein Buch
wies Monatsverdienste von Mk . 180 bis Mk . 195 aus
Die Frau soll nicht gut gewirtschaftet haben , weshalbr
die Leute in Schulden gerieten . Die schon stark in Vcr
wesung übergegangenen Leichen wurden , nachdem den
Staatsanwalt , der Untersuchungsrichter nnd der Arzt den
Sachverhalt festgestellt hatten , eingesargt . Der Mann iw
1879 in Hartmannsdors in Schlesien geboren .

KMdsk Nird KsB
Horkheim . 11 . April . Unsere Landwirte, die in den letzten

Jahren sich ziemlich Park mit Tabakban beschäftigen und damit
keine schlechten Eifahrungeu und Ernie » machten , haben auch Heuer
wieder eine Fläche von ca . 10 Morgen hiezu in Aussicht genommenund auch schöne Bestellungen auf sogenannte Marteilin gemacht. Im
vergangenen Jabre erlösten sie für den Zentner Tabak durchschnittlich
38 Mk. . einen Preis wie schon lange nicht mehr . Zum Trocknen
der Ware wurde vor einigen Jahren eine eigene Trockcuhalle erstellt

Offcuan ll . April . Wie verlautet , soll hier wegen der milden
nnd geschützten Lage ein sog . Rutterwetnöerg angelegt werden .
In denselben sollen amerikanische Rebsetzlinxe cingepflonzt und diese
«ann du ch Auforvpfe » unserer Rebsoiten veredelt werden , Es soll
dies geschehen , um die Rebstöcke für die Rebwnrzellau « nnen 'vsindlick
»u machen ; denn ersahrunngsgerräß wird die amerikan sche Rebe v " dl
auch von der Reblaus angefalleu w 'gen ihrer stärkeren Wurzelsaser»
ist dieselbe jedoch gegen den Feind widerstandsfähiger . ( Lch . G .)

Heildron » , l8 April . Kentoffelmaikt an der Wollhalle Gelbe
Kartoffeln 4. 3U Mk . LlsxrniM dononr 3,LV Mk . — 3 50, Mk Arorst -
lortoffeln 5 — ö,4Ü Mk-, Frühkartoffeln ö—V. 3V Mk .



Berichtigung .
In ' ie in letzter Nummer unseres Blattes gebrachte

Nvnz , reu Anwesenverkauf des Hrn . Wagnermeisters Pfeiffer
betr . , b i sich in höchst unliebsamer Weise ein Druckfehler
eingelch imm , es muß nämlich heißen : Um den Preis von
3oÖO Mr . ging ein Grundstück (nicht das Anwesens des
Hrn . Wägermeisters Pfeiffer in den Besitz des Metzger -
Meisters strn . Louis Kappelmann über .

* (Frühjahrs - Kontrollversammlung .)
Die Frühjahrs -Kontrollversammlungen finden statt in Calm¬
bach am 16 . April 8 ^F Uhr vormittags bei der Kirche ,

in Wilbbad am 16 April 2 'F Uhr nachmittags in der
Trinkhalle und in Herreualb am 17 . April 1 ' I nach¬
mittags beim Kurhl " Z.

* Bei dem a - Donnerstag stattgefundenm Tm ^ ver -
kaufe des k Forsta istes Wi l d b a d wurden 1 : des
Revierpreises erlöst .

Ein gntes Würzmittel soll bei aller T >
doch insofern mild wirken , als es nicht aufdri
schmeckt . Mit Recht bezeichnen deshalb erste F
täten die altbewährte Maggi -Würze als ideales

verbesserimasmlttg
in klmmm -st
richiiü un ^ stg
tstel ^ st
M ' l / stv ,

-l ' ud !t g . . . . s
rer ;

'
, - -g .

Wosis p,;tsaN,>t sie ihre Würz "rast schon
r e ^

. - d >ck . sie,
1 . . . - eilen nicht .

oer

luieätzrkrailL Mlästnä .
Heute abend 9 Uhr

Zusammenkunft
im Gasthaus zum „ Adler "

wozu die Mitglieder höflichst eingeladen sind.
Der Vorstand ."

Echt englische

Llltdraett-LoMell
sind eingetroffen . G . Faaß .

Die besten unter allen ähnlichen Produkten sind

in Würfeln zu Iv Pfg . für 2 Teller Suppe . Ein Versuch überzeugt .
Jedermann angelegentlichst empfohlen von Karl Wilhelm Bott .

H -vnM 'erdenden
empfehle meine kaum fühlbaren . Tag und Nacht tragbaren Gürtelbruch¬
bänder

RLtradepuem unä Monopol v . R . ? 161649
von Dr . msc >. Dongner , Zahlreiche Anerkennungsschreiben . Leib - UV
Vorsallbinden , Geradehalter , Gummistrümpfe . Mein langjähriger erfahr¬
ener Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend in Neuenbürg am
Freitag , 19 . April , 2— 5 Uhr im Hotel z . Bären .

L. Bogison , Badagensabrik , Stuttga t .

Wer Linoleum Legen will "
lasse sich erst

Velmeudorsltzr ^ llkorwarko
vorleacn vom Vertreter für Wildbad

Robert Triber ,
Firma Daniel Treiber .

U
für die Wirtschaft „ Brauerei Beuerle " in Wildbad zum sofortigenAntritt gesucht.

Gest . Offerte an Brauerei Ketterer , Pforzheim .

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren - «. Tameukleiderftoffe«
Blusen , Schürzen , Bettjacken , Hemden , Bett¬
bezügen re., ferner Jaquarddecken , Tischdecken ,
Bettücher , Beltdrille , Handtücher , Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel .
Größte Answahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich, einige Artikel ausgenommen ,5 Prozent Rabatt .

empfehlen in großer Auswahl :

Taschentücher ) Schürzen
für Damen und Kinder

SpihkrugeN ) WnterröckeN )
Wlüsen , Koaümröcüen , Korsetten

<Kun schuhe .

Xm «lrin und Vo i ! -

^ ilostt ^ r- voroill U illlbrrä .
Morgen Dienstag

abend 8 Uhr .

AusschuWtzung
im Gasthos z. Eisenbahn

Der Vorstand .

Litt N!
s

hat bei sofortiger Abfuhr , billig ab¬
zugeben .

Theodor Bechtle .

^ Uever Nachts
trocknende Fußbodenlacke kaufen Sie
am besten bei Anton Heine « ,

Drogerie .

S gute

Ltzlllllätzu
samt Röste

sowie einen

Waschtisch
mit Schieferplatte

hat zu verkaufen .
416 ) Näheres in der Exp . ds . Bl .

Einige

Accord-
Taglohnarbeiter

für dauernde Beschäftigung ^
gesucht . -

Papierfabrik Wil 'obad . j

Fertige Strümpfe,
Socken , Längen, !
Kinder - Strümpfe

mit Knieverstärkung ,
Kinder - Kittes ,

aut und schön gestrickt, empfiehlt
Frau Flaschner UkOlr.

Im Maschinenstricken von
Strümpfen rc . empf . sich die Obige .

Ein ordentlicher
aus achtbarer

Familie kann in
die Lehre treten bei

Ernst Schirott , Bäckermeister,
Weil der Stadt .

-kbigkeit
T - vor -

ttori - fj
icks- !

4 Jedermann
^ erhält in Pforzheim leicht und diskret
E Kredit !
^ Niedrigste Anzahlung , allerkleinste Raten
L und äußerste Kulanz find die Hauptvorzüge meines

Geschäftes . Speziell empfehle ich in einzig da -
>5 stehender Auswahl und vortrefflicher Qualität

f Wöbet
auf Kredit .

Ständiges Lager kompletter Ein¬
richtungen in jeder Holz und Stil -

Art und in jeder Preislage .
^ 1nru1lsl1Us7 sür bine vollständige-^ l - i loUk ^ lkk i liz Wohnung - Einrichtng

«odov von 15 — 20 LInvk nn .

Einzelne Möbelstücke
wie Divans , Kleiderschränke , Vertikows ,Kommoden , Spiegeschränke , Küchen -

fchränke re .
8s t , Oll V . 5 Alt , au .

Großes Lager in
^

ssöllM - Lza ^
' öMM - R

°
° N7Bl . . s- n .

Mrnnlf . Ztturw ri ' u ,
Gardinen , Teppiche rc.

Anzahlung r ick N^ ,. :u
'
akunft.

Wochenrats von Mark Z — an .

-erdaauvg
c an tlvi -

br- - ei

W M M W >s

west ! . Karl Fr . -E r. 4L , Pforzheim .
Tel . 1396 .

FMK

UM

<LEX

crn

»

OG

fsls , ÜMlUK

»Nlisich »
muss gooigveto Noboi llvä
WZooko babon uvä Iraukt
solobs vortoilbakt: (auob auk
DoilLLkIuvg , oboo kroisorböb -
uoZ) in äow ^ usstattunAs -
bav8
3 . Ittwlllllls lilloilk.

K' obtl . - L . -b'i . -Str . 42
kkor ^ boim .

E

Empfehle meine vorzüglichen

Meiss - aack

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen . Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von SO Pfg . an .

L « 88lor
We ivhavdluvg .

Wefsekliererr Sie
auf ein St ifcnpu lw - mit G schenktieilttgen

so kaufen Sie Gentner ' s

Veil 6lj 611 Htziftzllpul V6r
4l ^ - „ Kaniluforxer "

in V- PQnd Kartons n 15 Pfg . Sie erhalten in jedem Paket ein sehr hübschesniedücbes Geschenk und Sie kaufen sicher immer gerne wieder !
In den meisten Geschäften zu haben . Vorsicht ! Man achte auf die

Marke „ Kaminfeger . Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen .

weist banmw . Tuch
H Baumwollstanell , Schnrzzeuglen K

Betttücher , banmw . Betteinlagen
Gummi -Betteinlagen

Schürzen , Korsetten , Korsettschoner
Damengürtel , Wollgarne

Kinderkittel , Unterleibchen , Strümpfe
seidene Tücher , Broschen

D Taschentücher , Hemdenspitzen
V Waschborden
A sowie verschiedene andere Artikel zu bedeutend herabgesetzten

Preisen bei

OG
Ftttger .

_
' ^ ^ ... -.-,s ^

LL - /f

luillätzllsttzl 'LLI -
velreu llnloi ck«

ältsotoo 6o8ebäkk um Maino ,

O^ eue 'WsiLS unä Iiilröie , 01-
LwxZ .ALsr stc

OröLLts in Z.ei8e § öLcksrlkön
LdokvlLäs , DeLLsrtL , Zonl2vn8 ,

Bo8tsllvvAov prompt bier uvä LU8värt8,

Vtz»1i8l L . Xitlol , Mlädaä
wohnt jetzt

Laupl8lru886 75
neben Hotel gold , Stern .
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